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Der ﬁtmenpﬂeges

Monatsidrift fir Armenpflege und Jugendfirforge.

Offizielles Organ der Sdweizerifdhen Armenpfleger- Ronferens,

Beilage sum ,Sdweiserifden Jentvalblatt fir Staats: und Gemeinde - Verwaltunpg”,
NRedattion: Berlag und Crpedition:
Pfarrver U, Wilb, Jirid 2. I Art. Inftitut Ovell FaBli, Jhvid.

»Der Armenpfleger” erfdheint monatlid),
Yéhrlider Ubonnementdpreid fiiv divette Abonnenten Fr. 6.—, fiir Poftabonnenten [r. 6,20,
J3nfertiondpreid pro Noupareille=3eile 20 Rp.

31, Jabrgang I. fanuar 1934, Yie. |

DEC Der Naddvud unfever Originalartifel it nur unter Quellenangade ceftattet. ]

Wrmenpilege im alten Jiivid).
Bon Dr. W Ridenbad, Jividy 2.

Der Berfaljer der vorliegenden Sfizze makt Jid) nidht an, die Ge[didte des
giirdyerifdhen Armenwefens, deren Darftellung ein eingehendes Quellenftudium
urid den Bienenfleif des Gelehrten vorausjeht, 3u [dreiben. Diefe Aufgabe ijt
durd) die itm Jabre 1907 erjdhienene amtliche Darftellung der 3iirderifdhen Armen-
direttion!) und namentlid) durd) die ftaatswiffen|daftlide Abhandlhung von Dr. Wlice
Dengzler?) lingft in vortrefflicher Weije erfiillt worden. An diefer Stelle jollen ledig-
lid) €ingelziige der armenpflegerijden Praxis vergangener Jeiten, wie Jie Jid) aus
bem bunten Mofaif dlterer Veridhte und Plonographien bdarbieten, aufgezeigt
werden. Der befinmlide Lejer gelangt dabei 3ur Erienntnis, daf aud) in der von
unfern Altoorderen ausgeiibten Wrmenfiirjorge Dei aller duBern Unzuldinglidfeit
vod) jdon Wrbeitselemente vorhanden waren, die aud) heute nod) vollauf ur An-
wendung gelangen, wie jid) benn aud) der PVienfd), mit vem Jid) der Fiirjorger wie
jelten ein Berufsftand unmittelbar auseinanderjeen mul, im Wblauf der Jeit
gleid) geblieben ijt.

Der Mangel einer wabrhaft humanen Cinjtellung, die vorveformatorijde
religidje Unjdavung, die die Nusiibung guter Werte durd) den Einzelnen als Gott
woblgefdllig betradtet, das wirtjdaftliche Ungeniigen des auf extenfiver Natural-
wirtfdaft und einem wenig ergiebigen Steuerfyjtem rubenden Staates, [owie
pie Auffafjung, dah |id) das Gemeinwefen im wefentliden auf polizeilihe und
gewerbepolitijde Aufgaben 3u befdranfen Habe, fithrten dazu, daf die dffentlide
Armenpilege trol der belebenden Wirtung der Reformation bis fajt in die Mitte
des legten Jabrhunderts als unzuldnglidh betradytet werden mup. — Der oberjte
fiirforgerifdye Grundjaf, jeden einzelnen Fall als eine gejonderte, auf Grund einer
genauen Tatbejtandesabldrung und mittels eines ftionsprogramms einer be-

1) Das iirderijde Urmenwefen, Rildblid und Ausblid. Bearbeitet von der Direftion
ves Armenmwefens. Wadenswil 1907.

2) Dr. Alice Dengler, Gejdidte des Armenwefens im Kanton Jiirid) im 16. und 17. Jabhr-
hunbdert. Jiirder voliswirtfdaftlihe Studien, Neue Folge, Heft 7. Jiirid) 1920 bei Rajdyer & Cie.

— Die in der obigen Sfizze figurierenden Jitationen bder von ber BVerfafjerin bearbeiteten
Quellen erfolgen mit giitiger Cinwilligung des Berlages.
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friedigenden Lodjung entgegenzufithrende ufgabe 3u betradyten, ift nod) jo gut
wie unbefannt. Man bejdrdantte jidh — aud) nod) unter der Herrjdaft dber 3wingli-
jhen , Wmojenordbnung” von 1525, die als ein ihrer Jeit weit vorangehendes Werf
betradtet werben muf —, neben der in bejondern Fdllen zur Unwendung gelangen-
den individualijierenden Fiirforge, auf die majjenweife und regelloje Abgabe von
RNaturalien. Jn einem der ehemaligen |tdibtifden Kibfter war tdglid) ein grofer
Hafen mit Hirjebrei, der Jogenannte ,Mushafen” aufgejtellt, aus dem die gerade
Mnwejenden gejpeift wurben. Einen Anjal 3ur nad)gehenden Fiirforge bildete in-
defjen die Cinridtung der jeweils Sonntags nad) der Predigt 3ur Berteilung ge-
langenden ,Wod)enbrote”. Deren BVerabfolgung vollzog jid) nod) gegen Ende des
16. Jabhrbunderts unter duperjt 3eremoniellen Formen coram publico und wider-
pradh damit dem heute gleihfalls hodygehaltenen Grundfal, bei ber Gewdhrung
der flirjorgerijdhen Leiftung grogtmoglide BVer{dwiegenheit 3u wahren. ,Naddem
jid) alle Urmengendfjigen im Refreftorium verjammelt haben, ,verfiigt {id) der Ob-
mann aud) dabhin, gt mit anddadhtigem Gebdte des H. Unjer Baters und Herjagung
ber 12 Wrticul des Glaubens durd) einen Stipendiaten mitten unter dem Portal
mit erhabener Stimme den Unfang madyen, jest fid) dbann auf einen Stubhl, neben
Jbme jtebt der Better, dem er den Rodel 3u verleljen gibt, vermittellt dejfen jeder
Parthey mit Nammen und Gejdled)t und Brodzahl gerufen, und durd) die jtets
anwejend |eyn [olenden Wmts-Diener, Torwart und Haus-Provos die Gebiihr
behanbdigt wird. Die perjonlide Gegenwart des Herrn Obmanns ijt 3u ererbiethigem
Cmpfang der landesvdterlihen Woblthaten und 3u pflidtiduldiger Crjd)einung
der Armen Hodjt gedenhlid)’.”2) Aus dem legten Pajjus ldkt Jid) bereits die |pdter
in den jtadbtijdhen Oligardhien 3utage tretende patriardyalifde, Ileindbejpotijde Auf-
fafjung vom Wejen ber Staatsgewalt verfpiiven. Jnsbejonbdere gibt das nad) der
Brotoerteilung gejprodene Gebet das Ausmal der Dantbarfeit, das feitens des
g Slirforgers? in Anjprud) genommen wurde, in fajt draftifjder Weife wieder:
- -dornehmlid) aber banfen wir dir fiiv die weije und giitige Anijtalt, die dbu durd
die frommen und weijen Bdater unferes Landes gemad)t hajt, dbaf wir mit jeder
Wodye einen Theil unjerer RNabrung hier abholen fdnnen. Gieb uns allen die Gnabde,
daf wir dieje Wobhltat nad) ihrem wabhren Werte jddfen, dag wir von derjelben
einen guten und gefdlligen Gebraud) madyen und es nie vergefjen, dal wir fie eingzig
dir, bejter Vater und deinem Sohne, J. Chrijtus 3u danfen haben.. ... Crhalte
aud) 3u dem Ende bhin alle wahren Menjdenfreunde, alle weijen und guten Bdter
des Landes, ujw...... “) (Es Jei in diefem Jujammenbhang mit Berlaub bdie
Swijdenfrage aufgeworfen, ob nidt aud) der neuzeitlidhe Fiirforger gelegentlid
von derartigen lanbesvdterlidhen Empfinbungen durdjitromt wirb!) — Die Nad)-
teile der generellen Unterjtiifung und dbie Tatjadhe, dag aud) die Berabfolgung
pon Naturalien nidt vor Migbraud) [diist, wurden jdon friihzeitig erfanmt. ... So
wird von denn Pflegern geflagt, daf viele Leute ihre Giiter verfaufen, den Crlds
verpraften und Jich vom Mushafen unterhalten liegen...“?). Diefen Nadyteilen
unterlag aud die [dhon im 16. Jahrhundert bejtehende JInjtitution der RKleider-
abgabe. Die bis ur Helvetit durdgefiibrien Jufzeffiven Reformen der WAlmojen-
ordnung judten deshalb vor allem aud) auf diejem Gebiete Wanbdel 3u |daffen.
Nad) der Wmtsordbnung von 1784 gejdhah die Wushdandigung von Kleidern nunmebhr
in der nadftehenden Reihenfolge?): .. . Im erften Jabr 1 Laar Sdube oder 1 Paar

3) Ulice Dengler, a.a. L., Seite 88.
4) Ebenba.

5) Alice Dengler, Seite 87.

) lice Dengler, Seite 90/91.
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wollene Striimpfe ober 51, ellen weil, 6 Biertel brau leinens Tud) oder ein ge-
madytes Hemd. Im 2. Jahr drei ellen rotes Tud) 3u einem Leibrod ober 9 ellen
breitgefdrbtes Wollenzeug jamt 2 ellen leinenes oder wollenes Futter. Im 3. Jahr
14 ellen Wollenzeug famt 4 ellen Futter 3u einem ganzen Kleid. Jm 4. Jabr |ollen
lie ftilljtehen und nidts empfangen. .. Die menjdlid) begreiflihe Tatjade, dak
bei der Aushdandigung von Naturalgaben ein etwas weitherzigerer Wakjtab ange-
wendet wird als bei der Berabfolgung von Bargeld veranlakte den Beridyterjtatter
ver 3lirdyerijdhen WArmenpflege fiir dbas Jabr 1855 3u der aud) heute nod) vollauf
geltenden NAuRerung, es diirfte ,doch nidht iiberfliijjig fein, bei diefer Gelegenheit
die gefdhdften Herren Wymenvdter (‘Patrone, BVerf.) wieberholt 3u erjuden, fid
vor dDer Cingabe jedes Begehrens fiir neue Kleider von der Nothwendigteit derjelben
durd) eigene Anjdhauung des alten 3u itberzeugen. . .. “7). Die vorliegende Wrt der
Naturalunterftitjung wies naturgemdl gegeniiber der JInjtitution des Mushafens
den Borzug auf, dag deren Aushandigung von der Bewilligung der Wrmenpilege
abbhingig gemad)t und dabei fiir eine Crfajjung des einzelnen Falles Gewdhr ge-
botent war. — eben dem Grundjaf, jeden einzelnen Fiirforgefall als gefonbderten
Tatigfeitsbereid) 3u befradyten, hdlt die heutige fadtziirdherijdhe Armenfiirjorge
daran feft, daf niemand von bem notwenbdigjten Lebensbedarf entbldht Jein diirfe.
Die praftifde Muswirfung diefer Berufsauffafjung dupert Jid) darin, es folle aud
demjenigen, der durd feine Eigenjdaften und durd) Jein vorangegangenes BVerhalten
das Miktrauen des Amtes nod) Jo Jebr herausfordert, das Niotigjte verabfolgt werben
bis 3u dem Jeitpunit, ba defjen Wberfiihrung in heimatlide Fiirjorge modglich wird
oder Dis anderweitige fiirjorglide Mafnahmen, wie Fwangsverjorgungen ujw.,
‘Plag greifen. Die WArmenpilege fritherer Jeiten gewdbhrte demgegeniiber die in
bejondern Fdllen 3ugejprodhene Barunterjtiifung (Monatsgelder, Kranfenbilfe,
Lehrbeitrdge ujm.) nur jeneh Bebiirftigen, die infolge auferhalb ibrer Perfonlidieit
liegenden, jogenannten objeftiven Wrmutsurjaden difentlidhe Hilfe in Anjprud
nebmen mukten. Die diesbeziigliden, in der 3winglijhen Almojenordnung auf-
gefiibrten objeftiven Bebiuftigleitsgriinde Jtimmen mit ben Heute angenommenen
nabeau iiberein. Danad) wurdbe unterftiift: wer arbeitsunfdbhig und ohne geniigenden
Berdienjt war, wer ferner dburd) Ungliidsfdlle, wie ,frieg, brunjt, tiri, Fufdl, vile
der finder, grof franfheiten, alter, unmobgende halb”®) verarmte. Dagegen wurden
diejenigen, deren Bebdiirftigeit dburd) Alfoholismus, rbeitsjdeu, IMijwirtfdaft,
LiederlidhEeit, ujw. und damit durd) jogenannte jubjeftive oder im Wefen des Men-
jhen veranferte, auf Geiftesfrantheit, Shwad)jinn, Piydopathie ujw., uriidzu-
fiibrenbe Urfadjen bedingt ilt, abgewiefen. Die bamalige uffajjung fiihrte das
unzulangliche Berbhalten des BVebiirftigen auf ein BVer[dulden uriid und iiberjab,
Daf diefe duierlid) wahrnehmbaren Bebdiirftigieitsgriinde lediglidh Ausjtrahlungen
einer irgendwie franfhaften Wefensart bebeuten. Demgemdl wurden diejenigen
nidyt unterftiigt, ,oon welden man funtlid weikt, es jepnd frowen oder mann,
dai |i all ir tag das iren iippentlid) 3uo unnufg fiberfliiffig vertan, ver|pilt, vergiidet,
oud) verzert, und nie (haben) wellen werfen, junder in ben wirtshiijeren, trinfjluben
und in aller huory allwegen gelegen jind...“%). — Die Pflidht der Riiderjtattung
der gewdbrten Unterftifung, die aud) im geltenden iircherifden Wrmengeje —
wenn aud) in ftarf gemilberter Form — fejtgelegt ijt, war bereits in ber winglijden
mofenordnung in denfbar jddrfjtem Ausmal enthalten, indem bas Wrmengut

7) Beridt itber die BVerridtungen der Armenpflege der Stadt Jiwrid) im Jahre 1855 von
Wilhelm Ott-Ejder, Jiirid) 1856, Ceite 8.

8) Alice Dengler, Seite 31.

?) Mlice Dengler, Seite 31/32.
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bei allen denjenigen, die davon Gebraud) madyten, als Crbanwadrter eingejelt wurbde.
Diefe Bejtimmung |olite gleid)zeitig die NMebenwirfung eines Ab{dredungsmittels
3eitigen. Wer fomit als Unterftiifter ein Crbe 3u erwarten Hat, der [oll aud) nad
ves Erblajjers ,tod und abgang”, oud feines verlafjenen guotes, es jy (g) dann vil
oder wenig, niit erben, jondern dek beroubt jin und gedadytem almofen. .. werden
laffen*®). Die Anjdhauung, dak Wrmut — vor allem beziiglih der jubjeftiven
Urfadyen — auf einem BVerjdyulden berube, fithrte bis zur Helvetit 3ur Migadhtung,
sur politijden Redtlofigieit, ja felbjt zur dufern Kenntlihmadung der Unter-
jtiigten, wobei aud) in diefem Berhalten der Umwelt die Tendenj 3ur Abjdhredung
sum Ausdrud gelangte. Das im 16. Jahrhundert von AUntijtes Breitinger anldlid
einer ‘Revijion der Almolenordnung ausgearbeitete Gutadten enthdlt diesbegiiglich
die nad)folgenden Leitfdle: , 3u mehrerem Wbjdeu aber und damit nidt ein Jeder
PWeib und Kinder aus anderer Leute Sedel erhalten wolle, wird notwendig fein,
daf einer, der fiir Yid) [elbjt oder fiir die Seinen in Stadt und Land das WAlmojen
nimmt, nidt nur einfdaltig weder in Jiinften nod) Gemeinden nidts 3u mebren
(abftimmen) habe, Jondern ihm aud) verboten jei, auber feiner Herberge, oder wobin
er aus drijtlicgem Mitleiden 3u Gaft wird geladben, feine Uerte nirgends 3u fun“t).
(Die Bejtimmung, wonad) der Bebdiirftige feine Wirtjdaftsfdulden begriinden
varf, witde Jidh aud) heute nodh in duperjt wohldtiger Weije auswirfen.) — Die
Betradtung der meben der WMaffenarmenpflege bereits ausgebauten eingelnen
Fiirjorgezweige fordert gleidhfalls 3utage, wie jidyer die vergangenen Generationen
die in ber Fiirlorge, wie iiberall, wirflamen innern Gefjefmadfigleiten erfannte.
So begreift die in der winglijden Almofenordnung in Anfdiken enthaltene Kranten-
flirforge eine Reihe von aud) heute nod) geltenden Wrbeitselementen in fid). Einer
JJdwangeren frowen, dero was der mann erftoden’?) wurde (1529) 1 Pid. (Geld)
verabiolgt (SdHwangernfiirjorge). s eine Wrt Kranfengeld erbhielt im jelben Jabr
,Hans erlibergers frowen um Holg als fi franf lag 2 Pfo.13). Aus der Tatfadye,
dag das Ulmojenamt jodann ,dem tiibly, der 12 perfonen den grind gearnet”?)
24 Pfd. 3ablte, gebt Hervor, daf die JInjtitution der Wrmendrzte bereits befannt
war. us der Hohe des gewdhrien Betrages [akt Vid) ermefjen, daf der Art feine
Wrbeit Jdhon damals als qualifiziert betradytete und dementjpredend honorieren
lie. Die Erholungsfiirforge findet 1529 ihren Borldufer darin, dak ,der grumno-
werin an ein badfahrt 2 Pid. bezablt wurden?®). — Dem heute mit Naddrud
vertretenen armenpflegerifhen Grundjal, den arbeitsfdhigen $Hilfsbediirftigen
purd) dbas IMittel der Arbeitsvermittlung oder der Gewdbhrung von jadliden und
geldlidyen Betriebsmitteln rajdmdglid)it wieder in ben wirtfdaftlihen Organismus
eingugliedern, wurde Jdon friihzeitig und namentlidy im leften Jahrhundert nad)-
gelebt. So wurde (1842) ,einem alten prejthaften Manne eine jogenannte Spiihli-
majdine, einer jungen Todter ein Seidenwebjtubl angejdafit unter folgender
Beftimmung: der Webftuhl ift und bleibt Eigentum des Armengutes. Wenn indejfen
die Nupnieferin in Jeit von vier Jahren bem Stilljtande (Geneindearmenbehdrde)
den Unfaufspreis desfelben Furiidbezahlt, o Joll ihr der vierte Theil davon gejdyentt
werden®). Daf gegeniiber dem aus pindijden Griinden Arbeitsuniuftigen und

19) Ebenda.

1) Nlice Dengler, Seite 73.

12) Alice Dengler, Seite 36.

13) Ebenda.

14) Nlice Dengler, Seite 39.

15) (Fhenda.

16) Beridht der Kantonal-Armenpflege itber den Jujtand des Urmenwejens im Kanton
Jiirid) mabhrend des Jabhres 1842, verfalt von J. J. Hottinger, erftem Staatsjdreiber, Jiiridh
bei Orell Fiigli & Co. 1844, Seite 14.
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BVerwahrloften nad) jrudtiofer Berwarmung [dliellih nur die Anwendung von
Jwangsmainabmen vevrbleibt, wurbe im 17. Jahrhundert mandem Armenvater
offenbar. Sp duiert ein ratlofer fiirjorgebefiijfener Landpfarrer anno 1692 den
nidyt gerade von einer humanitdren Cinjtellung zeugenden Wunjd), ,,0b nidt einem
Ehryj. Stillftand und BLiarrern Unj. Gnbd. Herren o viel gwalt moddyte ertheilt werden,
daR fy ibren in der pfarr wohnenden Halsftarrigen Buben und Meitli, etwa aud)
erwad)fene, die nur umeinander fdhweifen und nit werfen wollen, nad) befd)ehenem,
aber vergeberten vielfaltigem friind- und emftlidhenmt Erinnern nad) Bejdyaffenheit
alters und verbredyens 3u ibrer, verhoffentlidy angewiinnender, jtraaf 3iihen dorften,
entweder under die gdtteren (Erbgrube mit Gitter) 3u jtellen oder durd) den Jdul-
meifter (!) in dem Gmeindhaus mit ruthen jdhwingen 3u lajfen. Alles in den Oeten-
bad) nady Jiivid) 3u {dhiden ift der weg weit, gibt unfditen und wann jy wieber
suriidfommen, dorfen jie Jagen, es jey ibnen jo {ibel nit ergangen; in loco praesenti
batten jp mebr [dham und jdiihn. .. 7). (Die Stadt Jiivid) jtand anjdyeinend
jhont damals im Rufe, {id) bei Jwangsmafnabhnten einer magoollen Praxis 3u
befleigen!) — Der Jugendfiirjorge wurde von den Armenpflegern des alten nobile
turegum bereits die der volfsgejundbeitlidhert unbd erzieberifdhen Bedeutung diefer
offentlichen Aufgabe entjpredhende Beadtung gefdhentt. Dabei wurde namentlidy
die Crleidyterung des Lebensfampfes, die durd) die Abjolvierung einer guten Berufs-
lebre erzielt wird, [don ur Jeit der Almofenordbnung von 1525 flar erfannt. Wenn
Kinder ,hantwerd) 3e lernen tugenlid) und gejdidt jyen, habent jy (die pflegerijden
Organe) volle gwalt” ... die Knaben jollen ,das Purenwerd lernen, die Madden
das Spinnen”18). Dem ,Hans Gliiy 3u Wiedifon, der weben lernt” wurde ein Lehr-
beitrag von 4 PBid. 3ugefprodien'?). Dem Willen Jwinglis und Bullingers gemd},
die Jugendfiirforge und namentlid) die Shulbilbung tunlidhit 3u fordern, wurben
in hohem Miage Stipendien an Sdyiiler und Studenten, wobei den talentierten
Sohnen der Bebdiurftigen vornehmlid) das Theologieftudium ermibglidht werdben
follte, ausgeridhtet. Dabei follte man ,nitt der rydyen Kind, die fonjt wol uffformmen
modtind ... 3ur leer (Theologiejtudium) uffnemmen, jondern grad die finber
beren, die |y jonjt 3ur leer 3e 3iehen nit vermdchtind. . . “29) Die BVerabfolgung diefer
Beitrdge gefdyah wie bei den Erwadyfenen in einer aus der damaligen betont landes-
vaterlidhen Uuffajjung vom Wejen der Obrigfeit 3u verftehenden, demiitigenden
Form. Die Stipendiaten ,follend jeden Sambstag am morgen. .. die friihe predig
befudyen und erjt dann dajelbjt hin gan, allba dent gebet mit anbad)t abwarten,
pag broth und gelt allwegen felbs und nit durd) einen andern von einel Herren
Obmanit am Ulmojen Ambt ober jynes nadygejeten hand mit gebiihrender ehren-
bietung empfadien, alfj wellider in nammen mypner gn. Herren eines [obliden
Ctanndts der Stabt Jiirid) foldye gaaben uftheilen thiipge...“*!). Dem armen-
plegerifdyen Grundfafy, Kinber, die feirte oder eine dfonomifd) und erzieherifcdh unzu-
langliche elterlihe Heimftatte befaRen, bei geeigneten Pilegeeltern untergubringen,
wurde — [pweit dies Der damalige Stand des iirdyerijden Staatshaushaltes Fu-
lieg — jdhon friih nadygelebt. Laut Ratserfenninis von 1574 hatte fid) die Wrmen-
pflege diefer Sdyiilinge befonbers anzunehmen. Die |pgannten ,Amtstinder”,
0. h. ,Findelfinder, Waifen, unehelidhe Kinder wurde vom WAlmofenamt verfojt-

17) Neujahrsblatt der Hiljsgefelljdajt von Winterthur, herausgegeben fiir die reifere Ju-
gend 3um bejten der hiefigen Waijenanjtalt. Jahrg. 1874 enthaltend: ,Wus der Gejdidte des
ziirderifden Urmenwefens” von H. Morf. Winterhur, bei Bleuler-Hausheer & Co., Seite 24.

18) Nlice Dengler, Seite 37.
19 *

) ” 1 " 36.
2) . . 98

21) n n "n ]OI'
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geltet um einen moglidjt niedrigen Preis; denn die Kojtgeber Jollten jid) durd) deren
Aufrahnte einen Gotteslohn erwerben”22). So wohlmeinend dieje lehtere, aus qut-
driftlidher Wuffalfung hervorgehende Regelung gedadt war, o fataftrophal mufte
Jie — wie faft alle an ein freiwilliges Opfer appellierenden — in praxi verjagen.
Troh der vom WAlmofenamt periodijd) durdygefiihrien Injpeftionen Herrjdten denn
aud) jfandaldfe Jujtinde im Pflegefinderwefen. So beridhtete ein iirdyerijder
Landbpfarrer im Jabre 1692 folgendes: ,... Weilen vil Waisli um ein geringes
tijdhgettli (Kojtgeld) Dei frombden unbdergejtellt und verforget werden, fo gut als
man fann, und aber fold)e finder gar [dledt trithen und man nidht allezeit grunds
genug bat 3u Jagen, daR ibnen nit werde, was gefdhdpft wird u ihrer underhaltung,
gleichwol aber feinen unbegriindeten Berdadt hat und dann jold)e Kinder gleidjam
Hungers dabin jterben, ob nicht ein mittel 3u finden, diefer bejorgliden verfaumnufg
abzubelfen?”. . .23). Wus der Tatjadye, daf nod nad) anderthalb Jahrhunderten fajt
gleidhlautende Klagen gedufert werden, fomnte man verjudhyt fein gegeniiber der
Nuffafjung von der allmdphliden moralijhen Bervollfommnung des Menfden-
gejdhledhts Jweifel 3u hegen. Beifpielsweife [dyreibt der Beridterjtatter der Kanto-
nalarmenpflege pro 1842 folgendes: Es befteht der Ubeljtand, dbaf Gemeinden die
Kinder ,bei Leuten unterbringen, die der Unterftiigtentlajje am ndad)jten ftehen,
und dieje Kinder nur darum annehmen, um |id) und die ihrigen bejfer durdzu-
bringen. Bei [old)en Koftgebern treffen die ungliidliden Kinder alle nur mogliden
Ubeljtande; [dhledte Kot und Kleidung ujw.... Selten werden die Sdlafzinumer
gereinigt und durdliiftet, an manden Orten fand idh die Fenjter 3ugenagelt, damit
die Durdyliiftung unmidglid) gemadt wird ujw. ... Fragte i) an mebr als einem
Drte ein WMitglied der Pflege, ob es die in ihren Wohnungen 3u Beaufiidtigenden
aud) bejudt habe, jo war die Antwort: Jd) jehe Jie alle Tage. Biele Mitglieder der
Pilege glauben dann, wenn jie eine unterjtiifte Perjon an der WUrbeit und die Kinder
beim Hauje vorbei in die Schule laufen gefehen, geniige dief 3ur Beaufjidhtigung
und erftatten dann den Beridht: die in meiner btheilung befinden Jich wobhl”. . . 24).
Jn einer andern iirdyerijden Gemeinde wollte ,die Ubernahme der fleinen, be-
dauernswiirdigen RKoftginger. .. formlid) abgefteigert und diefelben dem Minbeit-
nehmenden ohne Anjehung der Perfon iiberlafjen werden. Durd) die Dazwijdyen-
funft des treu jorgenden Herrn Pfarrer aber ijt diefem Ubel gejteuert worben, ehe
es 3ur Wusfiihrung fam. .. “25), Bei der Beurteilung diefer Jujtande darf indefjen
nidt vergeffen werden, daf den vorftehenden Bervidhten landlide Verhdltnijje u-
grunde liegen und daf die 3lirderijden Gemeinwejen bis 3u dbem, in der Mitte des
legten Jabrhunderts einfeenden, durd) die Induftrialijierung bedingten wirtjdaft-
liden AWufidhwung iiber farge dfonomijde Quellen verfiigten. Eine Uugerung aus
dem Jahre 1855 — d. h. im Jeitpunft ber beginnenden indujtriellen Entfaltung —,
die udem Jtadtijdhe Verbhiltnifje ins Auge fakt, lautet dbenn aud) wejentlid) opti-
miftifder; insbejondere verdienen die [don damals Fur BVerhindberung der Riid-
verfefung fremdoverjorgter Kinder in ein ungulinglides hausliches Milieu ergriffe-
nen Maknahmen hervorgehoben 3u werden: ,... Die Beforgung der Minder-
jdbrigen. .. hat ihren regelmdRigen ®Gang, und jowie jie das jur Crlernung eines
Berufes erforderlidye Witer erreicht haben, werden Sdritte getan, fie bei wadern
und tiidtigen Meiftern in die Lehre 3u bringen. Jn eingelnen Fdllen mupte den
Umtrieben pflidtoerge)jener Cltern entgegengetreten werdben, die durd) unbe-

22) Ylice Dengler, Seite 93.
23) Morf, Seite 24.

) Hottinger, Seite 12.

25) Hottinger, Seite 13.
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griindete Klagen das Berbhaltnis ihrer angemejjen verjorgten Kinder u den Pflege-
eltern 3u ftoren fudyten, oder diejelben Furiidforderten, um das RKojtgeld felbjt zu
beziehen, wdbrend fie nidht die geringjte Garantie filr eine aud) nur einigermagen
orbentlidye Crziehung darboten. . . “28). Diefe Vusfiihrungen fonnten um ihrer wahr-
baft flirforgerijden Cinjtellung willen ohne weiteres aud) in einem Gejd)dftsberidt
per Gegenwart verzeidnet jein und Hingen redt eigentlidh aud) an einen joldhen an.
— Bei der im Jabhre 1637 erfolgten Griindung des erften irdherifden Waijen-
baujes wurde 3ufolge der dfonomijden Unzulinglichfeit des Staatswejens, jowie
der mangelnden volfserzieherifden Cinftellung der Regierenden vornehmlid) vom
Gelidtspuntt der privatwirt{dhaftlihen Rentabilitdt ausgegangen. Den Haushalt
der im ehemaligen Otenbadilofter ervidhteten Wnftalt judhte man ndamlid) durd
einen Teil der aus der Liegenjdyaft felbjt rejultierenden Cinfiinfte, durd) Beitrdge
von Privaten, durd) einen Anteil am ,Sddligeld” (KRirdyenalmofen), jowie mittels
ves Crldfes aus der Handarbeit der Kinder (!!), o ,tiidliweben, Iyjten nepen,
wullen |pinnen, jpden wenfen, [ykmen, rad]pinnen, wullenjtryden, jpden|pinnen,
fpdentemblen ujw. ... "?7) ins Gleidgewidht 3u bringen. Desgleidhen war man bereits
anno 1575, als der erfte BVorfdlag 3ur Crridhtung eines Waifenhaufes gemadyt
wurbe, der Auffaffung, es ,were feins unber inen (den eingewiefenen Kindern),
das uff die 7 oder 8 jar, es fiindte Jyn [pykli [dier gewiinnen. .. ¥28). — Der ge-
jchloffenen Ultersfiirforge dienten im alten Jiirid) das Siedyenhaus 3u St. Jafob,
defjen Griindung bis in das 12. Jahrhundert hinaufreicht, fowie dbas , Siedenbhaus
3u Gt. Morigen an der Spanweid”, in dem in alter Jeit einheimijdye arme Siedhen
und [pdter (ab 1630) unvermdgende alte Leute, jog. Pfriinder untergebradt waren.
€s fei bier einer lebendig gefdhriebenen und umfajfenden Studie aus dem Jabre
1833 vorbehalten, den organifatorijden Aufbau und das inmnere Leben der erjteren
Anftalt 3u veranjdauliden®): ,... Gegenwadrtig (1833) Jind es 34 in unjerer Vater-
jtabt perbiirgerte Pfleglinge bepderley Gejdledhts und tief gejunienen Gliids-
umftinden, weldye hier eine lebenslinglide BVerpflegung finden. Aud) die ufnahme
in dieje Anjtalt ijt wefentlid) erleidhtert worben. Denn in frithern Jeiten wurbde alle,
die fiir ihre BVerforgung nod) etwas bezahlen fonnten, mit einer beftimmten Ein-
faufstaxe belegt, die ganzlid) Unvermodgenden aber in bas Siedenbaus an ber Span-
weid untergebradyt. Ebenjo find die Pfleglinge den Eingrangungen, denen jid) vor-
mabls die Siedyen unterziehen muften, nidt mehr unterworfen... Sie diirfen
ben Tag iiber |id) hinbegeben, wobhin fie wollen, ohne von ihren Gdngen und
Gejddjten Redenfdaft abgeben zu miiffen (1)..." Das Heim jteht ,unter der
Leitung eines Pflegers, der mit Jeiner Gattin dbas Haus, wenn {dHon nidt bewobnt,
dod alle Woden bejudt, nad jedem Bflegling Jieht und fiir alle Bebdiirfnifje der
Wnftalt die ndtigen Anordrungen trifit. Die [peziellere Beforqung und Beaufjidyti-
qung des Hauswefens ijt einem Amistnedt und 3wey weibliden Dienjtboten auf-
getragen... Der neu eintretende Pflegling mup Bett, Tijd) und Stubl, nebjt
einigem Kiidengefdirr mit fid) bringen. Dann wird ihm ein bejonderes, freylid
nidt heizbares Jimnter angewiefen, ebenfo ein eigener Plag am Convitttijdye, ferner
ein Cpeifefajten, und endlid) ein Kirdenort. WAlle diefe Gegenjtinde werden mit
einer Nummer begeidhnet, und jwar mit eben derfelben, die er fitr feine Perjon
beim Eintritte erbhdlt. ... Fiir Kranfe Jind 3wei befondere heizbare Jimmer bereit,

28) Dtt-Ejdyer, Seite 17.
27) Alice Dengler, Seite 97.
28) Nlice Dengler, Seite 96.
29) 33. Neujabrsblatt, herausgegeben von der Hilfsgelelljdaft in Jiivid) auf das Jabr 1833,
eéttbtaltenb ,Siedyenhdufer, jpeciell das von St. Jatob an der Sih* von Hans Cafpar Dengler,
eiten 9, 10 und 11.
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pas eine fiiy mannlidye, das andere fiir weiblidye Kranfe. Dafiir liegt ihnen die Be-
3ablung desjelben ob, es wdre dann, daf die Diirftigleit des Kranfen Jelbige un-
moglid) madyen jollte. In diefem Falle findet Unterftitjung jtatt. Die lefte Wrat-
rednung, jowie die Leidyenfojten bejtreitet das Amt. .. Den Lebensunterhalt be-
3iehen die Bileglinge theils an Lebensmitteln, theils an Geld. Die ndthige Kleidung
muf |id) jeder Pilegling elbjt anjdaffen. Bermag er es nidht, o [orgt das Wmt dafiir,
und 3ieht ibm nad)y und nady an den monatlihen und widentlidhen Geldbunter-
ftitgungen ab. Kiidye und Wd[dye mu} ebenfalls von jedem Jelbft bejorgt, oder dafiir
einte monatlide Lohnung von 6—8 Bafen den weibliden Dienjtboten abgereidt
werden. .. Den Gottesdienft, jowie den religivfen Bejud) ber Kranfen und Ge-
bred)lidyen beforgt ein eigener Pfarver. .. JIn der grogen Pirund- oder Conviftjiube
hangt an der Wand eine BVerhaltungstafel, auf der jeder Pflegling Jeine Pilidhten
gegen Gott, gegen jeine Obern, gegen jeine Umgebungen und gegen f{id) Jelbjt ver-
zeidnet findet. BVergehungen dagegen werden anfanglid) mit einem Jufprud), und
im Wiedberholungsfalle mit lingerem ober fiirgerm Hausarrefte gebiijt. Unver-
befjerlidhfeit wird mit der Wegweifung aus der Unjtalt bejtraft...* — Wie jeder
ftaatlihen Pafnabme waren aud) der Wrmenfiirjorge des alten Jiirid) Grenzen
gezogen. Diefe ergaben [id) — wie aud) heute — Funddjt aus der Natur des Ob-
jeftes, gegen das das pflegerijde Handeln geridhtet ift, i. e. des Penjden. Die da-
maligen Armenvdter muften gleid) den heutigen zur Rejignation gelangen, dakg
jidh der Befiirjorgte bis 3u einem gewifjen Grabe den Magnahmen des Fiirjorgers
3u entziehen verfteht. Cine weitere Sdranfe erftand der friiheren rmenfiirjorge —
wie erwdhnt — aus der wirtfdaftlid) bedbingten Kargheit der verfiigbaren Mittel.
Desgleidhen multe der Fiirjorge deshalb von vornherein ein Mikerfolg befdhieden
jetir, weil trof dem Sieg der drijtliden Weltanjdauung weder beim Einzelnen
nod) beim Staate eine wabrhaft humanitdre Cinftellung um Durdybrud) gelangt
war. WAus demt von einem iirderijden Landpfarrer im Jahre 1692 erftatteten Be-
ridht find dieje mehrfadyen Hemmnifje far exfidtlidy: ... ,Und man gebe mir nun-
nebr einen rath, wie ids madyen jolle mit denen, die feinen verdienjt hHaben; die
wullen verfponnen, 3um baurenwerf nidts taugen, etc. Todt{dlagen ldkt das hlg.
®ebot nidit 3u (!); verbannen jteht bei einer obrigfeit; wie pfriinder erbhalten, ijt
unbillidh, gleidywool miiefen jy gegeflen haben: ja bdie ungejdidtejten, fauljten,
bojeften, unverjddmtejten, unvergniigteften find dent almofenn am iiberlegen-
jten...“30). Eine andere 3iirderifde Gemeinde dufert im felben Jahr den fromnien
PWunjdy: ... ,und Haltet Dei MWin. Gnd. HHerren an, daf man fie furohin gnidig
mit der erziebung der armen finderen ver{donen wolle, damit jy nit ginglid) haar
laffent miieffe. . .*“3). Die Urmut des Staatswefens wird aus der nad)folgenden,
3ur jelbigen 3eit gefallenen Augerung offenbar: , ... Ueberdil reidhten die Gaben
aus demt Wlmofenamt Jiirid) (und aus den Klojterdmtern der Landjdaft, Verf.)
+-. lange nidht hin, der Unterftiigten Hunger 3u jtillen und ihre Blofe 3u deden. . .
Mud) in die zablreidhiten Familien Ffam nie mebhr als ein Paar Sdube (pro
Jabr), im giinjtigitert Fall nod) ein Paar Sdyiihlein, bisweilen aud) ein Paar
Gtritmpfe und 1% —2 Ellen Rordlinger... CEinpfiindige Brdtlein wurden pro
Kopf und Jabr 10—14 ausgeteilt. .. “32). 1841 wird wiederum iiber die Mentalitdt
der Bebdiirftigen geflagt: Soldye Leute ,Tennen. .. alle Shlidhe und Bfiffe bejjer
als faum jemand, fie wiffen alle Hiilfsquellen aufzujudyen, und vom der ge-
eigneten Seite her in Anjprud) 3u nehmen, jie fennen die Wrmenordnung in all

) Morf, Seite 20.
31) n l‘, 24'
" n 32'

32)
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ibren Bejtimmungen bejjer als mandyer Armenvater, und juden aui jede Weife
entweder ihr Begehren bdurdyzujefen, ober es wird die Urmenpflege verldjtert
und die Privatwoblthdtigleit migbraud)t und belogen . . .“3). Gleidlautende
Borwiirfe ridtet der Beridhterftatter der Kantonalarmenpflege aus dem Jahre
1842 an die drejje der Unterjtiigten: ... ,Rudolf Gut von Volfentjdyweil hat im
Jabre 1832 jeine Haushaltung verlajjen, bejtehend in Frau und damals 7 uner-
3ogenen Kinbdern. Diefe 3u erziehen, fojtete die Genteinde bis dato 570 fl. und da
Das jiingjte Kind, bis es die WUlltagsjdyule verlikt, nod) etlide Jabhre 3u verfojtgelten
ift, jo wird jene Summe auf wenigitens 600 fl. anjteigen. Dabei fonnte wegen
friiherer unvollfommener Rednungsfiithrung nidt einmal alles aufgezablt werden.
Um bdiefe Summe hat dexr Mann feine Genteinde [dhdandlidy betrogen und bejtohlen,
denn wdhrend die fajt jabhrlidhen Riid|dlage des Armengutes aus dem Sade bdes
ehrlidhent unbd arbeitjanmen Biirgers, aud) aus dem drmlid) und miihjam erworbenen
Pfennig des Diirftigen miijjen gededt werden. .. jo hat diefer Burfde, ein baum-
jtarfer groger Wann, 42 Jabhre alt, Jid) wobhl Jein lajfen und Jeines Leibes gepflegt,
ift jbon in ber Chaije hierher 3u fabren geformmen und hat jeine Mitbiirger ausge-
ladht, da jie wobhlfeilern Wein im Wirtshaufe trinfen als er! Und diefem fann in
unjernt Lande von Redtswegen fein Haar gefriitmmt werden und es wagt nod)
Jemand, foldyes als einen Redytszuftand 3u nennen! Wenn einer um etlidhe Baen
jtiehlt und einige Sdyilling betriigt, o trifft ibn empfindlide Strafe und mit Redt,
aber ungeftraft darf einer Jeine Gemeinde um viele 100 fl. prellen: das ift himmel-
Idhreiend. . . “34). — Uber diefe, 3um Teil aud) heute nod) bejtehenden Hemmnijje
bittaus waren der Armenpflege in der Jeit vor der Helvetif dburd) die damalige
siinftlerifdye Wirtidaftsordbnung, die neben der Binbung des wirtjdaftliden Or-
ganismus’ auf die Privilegierung der Stadt gegeniiber der Landjdaft abzielte,
Grengen gezogen. Jnsbejondere durfte den jtadtifden Berufen durd) den Hinguzug
auswirtiger Wrbeitsfrdfte — aud) wenn diefe aus bem eigenen iirdyerijden Staats-
gebiet, ber Landidaft, herfamen — Teine Beeintradhtiqung ihres Lebensraumes
erwad)fen. Demgemdl bejtimmte die in den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts
burdgefithrte ,Hauptremedur des lmofenamtes unter Punft 4: ,... Keine
armen Bauernjungens |ollen den Burgern 3um Sdaden 3um Handwert verdungen
werben, jie wdren denn 3u dem Bauern-Handwert villig und iiberall untauglid),
it weldyen ober andern gan3z auRerordentlidhen Fallen je nach der wahren Befinbnufk
ber Sadyen 3u verfabhren... “3%). Desgleidyen wurde die Shulbilbung der Landiinber
in rejtriftiojter Form unterbunden, inbem Punit 5 der erwdhnten ,Remedur”
wie folgt lautet: , ... die angewadjenen Sdulconten (in der Stadt) follen mena-
giert, feine Bauren- ober Hinterjafenfinder in die Information (Sdulausbildbung)
genobhrmen ... werden... %), Aus berfelben engftirnigen Wuffajfung der Regierungs-
tatigfeit, die geradezu an die in den leften Jabhrhunderten von den europdijden
Solonialmddten angewendeten Wethoden gemahnt, ift ber nad)folgende, im Jahre
1692 von den j3iirderijden Madthabern eingenommene Standpunft hervorge-
gangen. Cinem Reorganijationsvor{dlag, laut dem den Gemeinden ,jtatt des
Sdubwerfs, das 3iemlid) teuer 3u ftehen fam, Barjubventionen 3ur Verfiigung”
gejtellt werden [ollten, wurde ndamlid) entgegengehalten, ,es fonme ohne mertliche
ohnigelegenbeit ber Meijter Shuemadyer nidht gehen, und weilen 3u bewertjtelligung
einer gutent Almofenordbnung Hodit erforderlid), dak diejelbe durd) ein allgemeines

8) §. Gyii-Sdying, Die Gebreden der jtidtijden Urmenverwaltung in Jiirid). Jiiridh
1841 bei Orell Fiigli & Co., Seite 24.

3) Hottinger, Seite 19.

35) Morf, Seite 50.

38) Morf, Seite 50.
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gutes vertrauen der gangen Burgerjdaft unterftiift und dadurd) an jeiner Nabhrung
niemand BVernadyteilt werde...¥ So lieferten die |tadtijdhen Sdubmadyer bis
1798 fiix ,theures Geld Ped)jdubhe aufs Land fiir die Wrmen. .. “37). In gewifjem
Sinnte jind der fommunalen Fiirjorgetdtigieit aud) durd) die jid) oft in agrefjiver
Form duBernden Hifentliden Kritit Grenzen gezogen. Die folgenden, aus den
viergiger Jabren des legten Jahrhunderts datierenden Vorwiirfe werden aud) Heute
nod) in fajt gleicher Formulierung erhoben: ,,. .. Bisweilen ndmlid) hort man von
der einen Seite den BVorwurf: es werdben aud) von der gegenwdrtigen Urmenpflege
unwiirdige Wrme unterftiigt, die im biirgerlichen Leben iiberhaupt jo erjdeinen,
dak fie gar giemand fiivr Almojengendjjige balten wiirde; von der andern dagegen
beflagt man das gegenwdrtige Syjtem als ein hartes und gefiihllos berednendes,
und weif Gott was alles nod) mebhr. .. *38), (Sdlul folgt.)

MUnfprud) der Armenbehorde auf Riiderjtattung von Unterjtiifungen, wenn deven
Cmpfanger in merflid) befjere Bermogensverhilinijje gelangt ift.

(Entjcheid bes Regierungsrates des Kantons Bafel-Stadt vom 31. Mai 1932.)

I. Das Biirgerlide Fiirjorgeamt der Stadt Bajel, das eine betagte mittellofe
Witwe im Laufe der Jabre mit mebhreren taujend Franfen unterjtiigt hatte, ver-
langte nom Bruder der Unterjtiigten Criaf diefer Wufwendungen. Diefer leiftete
hieran eine Jablung von Fr. 500. — und ftarb furz davauf unter Hinterlajjung eines
Reinvermdgens von Fr. 70,000. —, wovon auf die Unterftiitgte rund Fr. 28,000. —
als Erbteil entfielen.

Das Biirgerlidye Fiirjorgeamt jtellte hierauf beim Regierungsrat das Begebhren,
die Unterftiifungsaufwendungen im ungededten Rejtbetrage von Fr. 2547. — Jeien
aus diefem Nad)laf vorweg 3u 3abhlen, ba |id) der BVerftorbene jeinerzeit verpflichtet
habe, die ufwendungen in jahrliden Raten von Fr. 300.— bis Fr. 500.— 3u
erfeen. Eoentuell Jei die Unterftiite, da |ie nun in mertlid) bejjere BVermogens-
verbdltnijfe gelangt fei, 3ur Riiderjftattung diejes Betrages anzubalten.

Die Beflagte beantragte Wbweijung des gegen jie gerichteten Coentual-
begehrens der Klage, da fie durd die Erbjdaft nidyt in merklid) befjere Bermdgens-
perhdltni)fe gelangt fei. Fiir ibren Wfenthalt in einem Privatjanatorium reide dex
Jinsertrag des Crbteils nidt aus.

II. Der Regierungsrat fdllte folgenden Entjdeid:

1. Dem Hauptbegehren des Biirgerliden Fiirforgeamtes fann nidt Folge
gegeben werden. Das Fiirforgeamt vermodhte den Nadyweis dafiir nidht 3u ex-
bringen, daf der Berftorbene |id) verpflidtet hHatte, die Uufwendungen des Fiir-
jorgeamtes fiir {eine Sdywefter in vollem Umfang 3u erfesen. Der Umfjtand, daf der
Berjtorbene dem Fiirforgeamt Fr. 500.— bezahlt hat, geniigt 3u diefem Nadweis
nidt; denn BVerpflidhtungen des BVerftorbenen 3u weiteren Jahlungen lajjen jid) aus
diefer Handlung nidyt ableiten. Das Befjtehen einer Schuld des BVerjtorbenen gegen-
iiber dem Fiirjorgeamt ift fomit nidyt erwiefen. Bei diejer Red)tslage fann der Nad)-
lafy des BVerjtorbenen nidt in Unjprud) genommen werben. Der Nad)lak haftet nux
fiiv Sdulven des Erblaffers; er ift Tfeine Redtsperfon mit eigenen Redten und
Pflihten.

' 2. Dagegen ijt dbas Coentualbegehren des Fiirjorgeamtes gegentiber der Unter-
jtitgten und Crbin des BVerftorbenen 3u diiken.

37) Morf, Seite 35.
8) Gyfi-Sding, Seite 32.



	Armenpflege im alten Zürich

